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Das modernste Flugzeug der Schweiz für die ASpar.

Am Sonntag den i. Mai landete auf dem Flugplatz Bern-
Belpmoos das neue, zweimotorige Koolhoven-Verkehrsflugzeug, das

von der Alpar in diesem Sommer auf ihren Fluglinien in Dienst
genommen wird. Die neue Maschine ist ein Typ Koolhoven FK 50,
sie ist mit zwei Wasp-Mötoren zu 400 PS aus der amerikanischen
Fabrik Pratt & Withney ausgerüstet. Mit einer Fluggeschwindigkeit

von 260 Stundenkilometern wurde sie aus der Werft in Rotterdam
vom Alpar-Flugkapitän Otto Schupbach nach der Schweiz über-
flogen. Eine vollständige Einrichtung für drahtlose Telegraphier
der Radiokompass, der Eigenpeiler und die Baken-Empfangsanlage
garantieren die grösstmögliche Flugsicherheit und stellen die Ma-
schine in die Reihe der modernsten Luftfahrzeuge der Gegenwart.

Seht gefefjat) ein gemaltiiger Slatfch, als märe ein Sßeteor*
ftein oom Gimmel gefallen.

„Uebers 3iel, übers Siel!" lärmten bie Suben.
©in 2tufjaucb3en ging um ben Slain. Unb als fich ber f)eu=

bergftöffi oermunbert umfrfjaute, fab er ben fefnoeren 6tcin, ben
er nor Îttr3em mit 2lch unb Srach bis hart ans 3»el gebracht,
mobl eine Slrmlänge tneit über Stange unb Steinhaufen bin*
aus, im ©rünhag fteefen.

„Saterlot, Saterlot", machte er rote niebergebonnert; „jefet
ift mir bas Schaf ausgetommen!"

„s lommt Such ja gleicbroohl ins ftaus", fagte jefet mit
glän3enben Slugen bas fjolberbeni 3U ihm; „feht 3hr benn nicht
m er Such gemeiftert hat?"

„$ßer gemeiftert, mas gemeiftert?"
©r flaute nach ben Steinftofjern. Sor ben jungen 2lelplern

ftanb feft toie ein Saum, mit über unb über tachenbem ©eficht,
fein Sohn, ber Sepp.

„Ser Sub ift's, mein Sub, — 's Sonners", machte er, „'s
ift ein guter SEßurf getoefen; ber Sub hat Schmal3 im ©Ken*
bogen."

„3a, bas hat er", fagte bas Seni.
Seht fiel bem Sitten aber etto as ein; bie bufchigen Sfugen*

brauen gingen sufammen; ein toilber Sticf toie ein Sßetterteuctp
ten oor bem Sönnern)etter, fchofi baraus nach feinem Sohne,
©r ftellte mit bebenber £)anb bas ©las auf's SRichterbänftein
unb brummte: „Siefes Schaf betomme ich nicht mehr, fo mill
ich bas anbere."

Sie Sauern lachten laut auf, unb ber fpielleitenbe Sirchen*
oogt fagte: „Stöffi, Stöffi, laß bir bie SBeiber nicht über bein
graues fjaar geraten!"

Ser Sitte flaute bem tachenben Sirchenoogt oerbroffen auf
bie fchmalen SSaben; bann fagte er oerächtticb: „Sag bu bas
Srebigen; bu bift nur ein angesogener Sobnenftecfen. 3<h ober

ftehe noch feft auf ben Sfählen unb höbe es nicht mie eine
Selegraphenftange, bie bei jebem ßuft3ug sittert unb mimmert."

fjellouf lachte bas Seni; ber abgetakelte Sreisrichter unb
Spielleiter rümpfte bie Stafe unb mollte bem fjeubergbauer ein«
gefal3ene Slntmort geben; boch ber hotte fich mit Slafterfchritten
baoon gemacht unb mar im Softe oerfchmunben.

Sie Sreisrichter fprachen bas Schaf einhellig bem fjeuberg«
fepp su. Unb als ber nun mit gelächerigem ©eficht, fchier oer*
legen, fich ons frifcbge3immerte Säntlein heranmachte, erhob fich
bas fjolberbeni unb übergab ihm an einer roten Schnur eigen*
bänbig bas gemonnene meifje Schaf, mobei bas ßächeln um
ihren üötunb nicht mehr oergehen mollte. Sarnach trebekte fie
ihm, mit einem fcberSbaft gereimten 3uftupf, ein ©las SBelfcfp
mein, ©lüctfefig machte er fich mit feinem Schafe meg.

gortfehung folgt.

Bergeinsiamkelt
3m Stbenbbämmerglake ruht,
3U güfsen mir ber Sllpenfee;
bie gelsmanb nimmt ihn treu in f)ut
unb nähret ihn mit ern'gem Schnee.
Sein Sßefen fonft im meiten Sreis;
ich halte bang ben Sltem an

Sa, horch, es raufcht oon glügeln leis,
ein 2Ibler fteuert feine Sahn.
Stun aus bes fjimmels blauem Schein
fchmimmt er bem bunfeln fjorfte su
5011t meiner Seele jefet allein,
rüft ich mich für bie ©ottesruh!

Stbolf SSgtlin.
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Das «Roà^nstv ?Iug-êug ris? Lckwsîze lü? «iîe âêps?.

LormisA den i. iViîci Isndcte auk dem LIu^>Is.t2 Lern-
Lel^>m<x>s às neue, 2vreiinotorÌAe LIonILc>ven-VerkeLr8kIuß2eu^, dss

von der ^dp^r in diesem Lonnner nui iiiren Llu^Iinien in Oiensi
genommen wird. Vis neue iidnsclrine ist ein Vvsi Lioollioven LÜ 50,
sie ist init ?.wei ^Vnsp-iVlòtoren 2U 400 L8 nus der ninerilcnniselisn
Lnkrilc Lrntt 6c ^Vitimev nus^erüstet. Ivlit einer LIu^eseLwindi^Ireit

von 260 Ltundenlciloinetern wurde sie nus der V/erkt in Lotterdnre
vom d^Ipnr-LIuAlcnpitnn Otto Lcküpknclr nsck der Lciiwei? über-
kleben. Line vollständige Linricbtung kür drnbtloss Velegrnpbie^
der Lndiolcompnss, der Ligenpsiler und die Lnlcen-Lmpknngsnnlnge
gnrnntieren die grösstmögliebe Llugsickerbsit und stellen die bdn-
sekine in die Leibe der modernsten Vuktknbrseuge der Oegenwnrt.

Jetzt geschah ein gewaltiger Platsch, als wäre ein Meteor-
stein vom Himmel gefallen.

„Uebers Ziel, übers Ziel!" lärmten die Buben.
Ein Ausjauchzen ging um den Rain. Und als sich der Heu-

bergstöffi verwundert umschaute, sah er den schweren Stein, den
er vor kurzem mit Ach und Krach bis hart ans Ziel gebracht,
wohl eine Armlänge weit über Stange und Steinhaufen hin-
aus, im Grünhag stecken.

„Sakerlot, Sakerlot", machte er wie niedergedonnert; „jetzt
ist mir das Schaf ausgekommen!"

„Es kommt Euch ja gleichwohl ins Haus", sagte jetzt mit
glänzenden Augen das Holderbeni zu ihm; „seht Ihr denn nicht
wer Euch gemeistert hat?"

„Wer gemeistert, was gemeistert?"
Er schaute nach den Steinstoßern. Vor den jungen Aelplern

stand fest wie ein Baum, mit über und über lachendem Gesicht,
sein Sohn, der Sepp.

„Der Bub ist's, mein Bub, — 's Donners", machte er, „'s
ist ein guter Wurf gewesen; der Bub hat Schmalz im Ellen-
bogen."

„Ja, das hat er", sagte das Beni.
Jetzt fiel dem Alten aber etwas ein; die duschigen Augen-

brauen gingen zusammen; ein wilder Blick wie ein Wetterleuch-
ten vor dem Donnerwetter, schoß daraus nach seinem Sohne.
Er stellte mit bebender Hand das Glas auf's Richterbänklein
und brummte: „Dieses Schaf bekomme ich nicht mehr, so will
ich das andere."

Die Bauern lachten laut auf, und der spielleitende Kirchen-
vogt sagte: „Stöffi, Stöffi, laß dir die Weiber nicht über dein
graues Haar geraten!"

Der Alte schaute dem lachenden Kirchenvogt verdrossen auf
die schmalen Waden; dann sagte er verächtlich: „Laß du das
Predigen: du bist nur ein angezogener Bohnenstecken. Ich aber

stehe noch fest auf den Pfählen und habe es nicht wie eine
Telegraphenstange, die bei jedem Luftzug zittert und wimmert."

Hellauf lachte das Beni; der abgekanzelte Preisrichter und
Spielleiter rümpfte die Nase und wollte dem Heubergbauer eine
gesalzene Antwort geben; doch der hatte sich mit Klafterschritten
davon gemacht und war im Volke verschwunden.

Die Preisrichter sprachen das Schaf einhellig dem Heuberg-
sepp zu. Und als der nun mit gelächerigem Gesicht, schier ver-
legen, sich ans frischgezimmerte Bänklein heranmachte, erhob sich

das Holderbeni und übergab ihm an einer roten Schnur eigen-
händig das gewonnene weiße Schaf, wobei das Liichà um
ihren Mund nicht mehr vergehen wollte. Darnach kredenzte sie

ihm, mit einem scherzhast gereimten Zuftupf, ein Glas Welsch-
wein. Glückselig machte er sich mit seinem Schafe weg.

Fortsetzung folgt.

Im Abenddämmerglanze ruht,
zu Füßen mir der Alpensee;
die Felswand nimmt ihn treu in Hut
und nähret ihn mit ew'gem Schnee.
Kein Wesen sonst im weiten Kreis;
ich halte bang den Atem an

Da, horch, es rauscht von Flügeln leis,
ein Adler steuert seine Bahn.
Nun aus des Himmels blauem Schein
schwimmt er dem dunkeln Horste zu
Mit meiner Seele jetzt allein,
rüst ich mich für die Gottesruh!

Adolf Vögtlin.
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